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Millionen Hobbyläufer 
lassen sich mit digitaler 
Hilfe auf Trab bringen. 

Intimität auf
der Strecke
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 davon lebt in deutschland. damit mischt die
österreichische Firma in einem markt mit,
der von uS-amerikanischen unternehmen
dominiert wird, mit Produkten wie nike+
 Fuelband, Fitbit oder runkeeper.

am ende des Feldwegs taucht ein ein-
kaufszentrum aus Glas und Stahl auf, die
Plus city. Gschwandtner joggt hinein, quert
eine Halle, die dem markusplatz in Venedig
nachempfunden ist, und nimmt den Fahr-
stuhl in die oberste etage, wo seine Firma
ihren Sitz hat. mehr als hundert mitarbeiter
machen sich hier, vom bürostuhl aus,
 darüber Gedanken, wie sie andere in bewe-
gung bringen können.

es geht um immer neue runtastic-apps,
stets mit dem Ziel, die mühen der körper-
ertüchtigung nicht mühselig erscheinen zu
lassen. dazu geben diese Software-Pro-
gramme tipps für Yoga, sie tragen die Fahr-
radtour automatisch auf einer karte ein,
schlagen in fremden Städten laufrouten
vor, laden Freunde zum gleichzeitigen
 laufen ein, sogar wenn sie auf unterschied -
lichen kontinenten weilen, verbunden
dann per kopfhörer. auf Facebook hat
Gschwandtner ein motto gepostet, das zu

seiner bewegungsbewegung passen soll:
„du musst dein Ändern leben“.

kulturpessimisten wie die autorin Juli
Zeh warnen vor der Selbstvermessungssucht.
Sie karikieren die Jünger des Quantified Self
als weltfremde Geeks, die sich „starkrechnen“
wollten – während sie in Wahrheit mit ihrem
Zwang zum Überwachen doch nur das Ge-
fühl für ihren körper verlören.

doch diese kritik wirkt selbst ein wenig
hochgezüchtet. Viele Fitness-app-nutzer
suchen einfach nach einem Hilfsmittel, um
den inneren Schweinehund zu überwinden.

So ging es auch Gschwandtner selbst. er
wuchs auf dem bauernhof auf und spielte
im Fußballverein. doch beim Studium des
„mobile computing“ an der Fachhochschule
oberösterreich in Hagenberg fehlte ihm
plötzlich die Zeit. Wenn er sich bewegte,
dann sollte es effizient sein. So fing er an,
über trainingstechniken nachzudenken.

DIE ZÜNDENDE IDEE kam 2006. damals
hatten zwei befreundete Studenten die Se-
mesteraufgabe bekommen, bei einer Segel-
regatta auf dem neusiedler See die boote
per GPS nachzuverfolgen, damit die Zu-
schauer am ufer deren Positionen auf einem
bildschirm sehen konnten. das Projekt war
technisch ein erfolg, aber zu Geld machen
ließ es sich nicht. der markt der regatta-
segler erschien zu klein. da kam Gschwandt-
ner ins Spiel. er schlug vor, die technik so
umzuwandeln, dass einzelne Jogger die ei-
gene laufstrecke auf dem mobiltelefon
nachverfolgen können.

Gut drei Jahre später kam die erste run-
tastic-app auf den markt. Sie setzt auf einen
einfachen motivationstrick: schnelle erfolge
sichtbar machen. dazu soll die app eine art
dialog anregen. manchmal legt Gschwandt-
ner zum beispiel beim laufen auf Geheiß
der app kurze Sprints ein, das intervall -
training führt zu muskelkater und lässt die
muskeln wissen: ihr müsst wachsen! die
belohnung ist, dass er nach ein paar Wochen
tatsächlich schneller laufen kann. ohne
 sekundengenaue erfolgsmeldungen hätte
er diese allmählichen Fortschritte aber viel-
leicht erst nach einem Jahr bemerkt – falls
die motivation überhaupt so lange angehal-
ten hätte.

neuerdings mischen auch die Giganten
der digitalen Wirtschaft mit. apple Health
und Google Fit sammeln ebenfalls Fitness-
daten vieler nutzer, um ihnen tipps, aber
möglicherweise auch Werbung einzublen-
den. kleinere Firmen werden von größeren
geschluckt, 2013 übernahm der axel-Sprin-
ger-konzern die mehrheit an runtastic.
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FLORIAN GSCHWANDTNER läuft über
einen Feldweg unweit des Flughafens von
linz. ein unsichtbarer trainer überwacht
Puls und tempo, eine roboterstimme ver-
meldet, wie der 32-Jährige mit der dynami-
schen Haartolle vorankommt: 4 minuten
und 44 Sekunden hat er für den letzten ki-
lometer gebraucht.

als chef der Firma runtastic ist
Gschwandtner Vorturner für millionen.
Pulsmesser um die brust, mobiltelefon in
der Hand, aktivitätstracker am arm. Wenn
er joggt, teilt ein Programm das seinen über
3600 Facebook-Followern mit. Sie sehen,
dass er im durchschnitt eine Strecke von
5,8 kilometern absolviert, und zwar jede
Woche im mittel 1,8-mal. Sie erfahren, wann
er Fußball spielt und wo er Ski fährt.

Wer es denn möchte, der kann Florian
Gschwandtners Schritte sogar in echtzeit
auf einer landkarte im netz nachverfolgen,
und zwar mittels der Funktion „live tra-
cking“. Wenn einer seiner Follower auf dem
bildschirm das anfeuer-Symbol klickt, dann
brandet in Gschwandtners kopfhörern ap-
plaus auf. „die beste motivation kommt
nicht von der app, sondern von deinen
Freunden“, sagt Gschwandtner schnaufend.

allein während seines laufs an diesem
morgen laden schon wieder tausende men-
schen apps seiner Firma runtastic aufs
 mobiltelefon. mittlerweile sind bei ihm 50
millionen nutzer registriert, jeder zehnte

Sport-Apps sind beliebte
Motivationshelfer. 

Sie können dem Nutzer auf
die Sprünge helfen –

aber zugleich seine Fitness-
daten ausspionieren.

TEXT  Hilmar ScHmundt 
FOTOS  Joanna nottebrock
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und bunt. entrückt steht der Firmenchef
im büro und macht kniebeugen.

AUCH HENDRIK SPECK ist schwer mit
technik behangen; vier Fitnessarmbänder
bilden ein buntes knäuel am linken arm.
Speck erkundet die schöne neue Welt der
Sport-apps als Professor für digitale me-
dien an der Hochschule kaiserslautern.

„diese Programme protokollieren unser
leben. aber wer beobachtet eigentlich die
beobachter?“, wollte Speck wissen. in der
literatur fand er kaum unabhängige For-
schung zum thema – das machte ihn neu-
gierig. 

als Schüler in der ddr machte Speck
viel Sport, er wuchs in Halle an der Saale
auf, die Freizeit verbrachte er oft im ka-
nuverein. das Programmieren lernte er da-
mals nebenher, an einem robotron-rech-
ner. mit dem Studium fehlte Speck die Zeit
für die bewegung, es verschlug ihn nach
new York, er beriet das europäische Such-
maschinenprojekt Quaero, dann begann er,
zwischen berlin und rheinland-Pfalz zu
pendeln. er saß viel – in büros, Zügen und
Flugzeugen.

bis er vor ein paar Jahren mit triathlon
begann. beharrlich spulte er einige mona-
te lang sein training ab – nur dass es ihm

In Kaiserslautern wollen 
Studenten die erste datensichere

Fitness-App entwickeln.

Die Krankenkasse kontrolliert
das Laufpensum des Versicherten

und zahlt eine Belohnung.

runtastic ist verspielter als andere, so-
zusagen das disneyworld unter den Fit-
ness-apps: „Story running“ etwa bietet
Hörbuch-kurzgeschichten für läufer, in
denen etwa ein Häftling aus dem alcatraz-
knast ausbricht und immer wieder sprin-
ten muss, um den Verfolgern zu entkom-
men. liegestütze werden gezählt, indem
man den Handy-bildschirm mit der nasen-
spitze berührt. Sogar den Schlaf der nutzer
will runtastic überwachen, wenn diese das
Handy nachts neben ihr kopfkissen legen:
„42 Prozent Schlafeffizienz“, heißt es dann
etwa. Schlafforscher dagegen finden es ab-
wegig, aus dem Wackeln der matratze auf
Schlafqualität schließen zu wollen.

einmal im monat sammelt Gschwandt-
ner neue ideen, dann dürfen die mitarbei-
ter frei herumfantasieren beim „day of
new ideas“ (doni). in spontanen teams
basteln sie um die Wette Prototypen zu-
sammen – von denen rund die Hälfte tat-
sächlich auf den markt kommen wird.

Stolz führt Gschwandtner den letzten
Schrei vor: er setzt die datenbrille oculus
rift auf, klobig wie eine taucherbrille, vor
die ein Handy geklebt wurde. Vor seinen
augen erscheint eine idyllische küsten-
landschaft mit einem avatar, der ihn zu
leibesübungen anleitet, hyperrealistisch
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langweilig wurde. da entdeckte Speck die
Fitness-apps. „ich trete zum beispiel gern
gegen meine eigenen bestzeiten an, das mo-
tiviert mich“, sagt er.

allerdings störte es ihn eben schon bald,
dass er gar nicht erfahren konnte, was mit sei-
nen Fitnessdaten geschah. und so kam er auf
die idee, eine datensichere Software zu ent-
wickeln, und hat dazu das Studentenprojekt
„n*Soria“ (www.nsoria.com) ins leben geru-
fen. ein wenig erinnert es an die studenti-
schen anfänge von runtastic. nur dass Speck
damit nicht reich werden will, sondern ein-
fach an einem praktischen beispiel demons-
trieren möchte, dass Fitness-apps und Pri-
vatsphäre sich nicht ausschließen. Statt eines
geschlossenen, kommerziellen rundumange-
bots schwebt ihm ein frei verfügbares System
vor, das die daten der anwender schützt.

„MEINE KÖRPERDATEN sind intimer als
viele e-mails“, sagt Speck. „die meisten
apps wurden weniger für die nutzer entwi-
ckelt, sondern vor allem, um deren körper-
daten zu sammeln und weiterzuverkaufen,
zum beispiel an Versicherungen.“

insbesondere krankenversicherungen
würden ihren zahlreichen trägen, überge-
wichtigen mitgliedern gern beine machen.
Warum nicht mittels elektronischer Fitness-
überwachung? menschen, die bei der daim-
ler betriebskrankenkasse versichert sind, be-
kommen schon heute eine belohnung in
Höhe von bis zu hundert euro, wenn sie unter
anderem die recht bescheidene Strecke von
100 kilometern pro Jahr joggen. das müssen
sie aber nachweisen – etwa durch eine Sport-
app wie runtastic. diese erfasst das Strecken-
pensum über Satellitenortung, zur Vorlage
bei der krankenkasse.

tatsächlich könnten Sport-apps helfen,
dem bewegungsmangel abzuhelfen und da-
mit die medizinischen kosten zu senken, die
bundesweit in die milliarden gehen. ande-
rerseits haben sie risiken und nebenwirkun-
gen. „Fitness-apps sind großartig, wenn sie
zur motivation eingesetzt werden“, sagt
Speck, „aber es besteht das risiko, dass sie
eines tages gegen Versicherte verwendet
werden.“ Was manche Versicherte heute frei-
willig tun, könnte morgen für alle verpflich-
tend sein: Wer sich weigert, seine Pulsdaten
herauszurücken, muss draufzahlen. auf die-
se Weise könnten die scheinbar harmlosen
apps das Solidarprinzip aushebeln.

ein anderes Problem ist der datenschutz.
bei einem test von 100 Fitness-apps stellte
die Sicherheitsfirma Symantec fest, dass 52
von ihnen nicht einmal eine datenschutz-
erklärung anboten. ob und an wen die Fir-
men die eingesammelten Fitnessdaten ver-
kaufen, ist komplett unklar. 

DEUTSCHE DATENSCHÜTZERwarnen
zwar vor missbrauch, doch viele Firmen sit-
zen im ausland, wo der freizügige umgang
mit sensiblen daten teilweise legal ist. mehr
noch: Viele apps übertragen die Passwörter
ungeschützt übers internet, auch runtastic
machte das früher so – wodurch Hacker sich
leicht Zugang zu den vertraulichen körper-
daten verschaffen könnten.

„die meisten apps sind weniger trai-
ningsbegleiter als datenstaubsauger“, warnt
Hendrik Speck. er selbst meldet sich daher
meist nur mit Pseudonym und einer nichts-
sagenden e-mail-adresse an. So kann er sei-
ne identität verschleiern, doch die daten
seiner Fitness werden meist direkt aus dem
Gerät in die rechenzentren der jeweiligen
Firma übertragen, nach kalifornien oder
nach linz oder wohin auch immer – zur
Weiterverwertung, um etwa laufschuhe zu
bewerben. 

umgekehrt komme er selbst meist
schwer oder gar nicht an seine eigenen kör-
perdaten, klagt Speck: „das Format der da-
tensätze ist oft mit absicht sperrig gehalten,
damit die nutzer nicht so leicht den anbie-
ter wechseln.“

die Fitness-app n*Soria dagegen, die er
gerade gemeinsam mit seinen Studenten
entwickelt, soll es nutzern künftig ermögli-
chen, ihre körperdaten auf dem eigenen
Smartphone zu sammeln, zu bearbeiten und
privat zu halten. noch kann n*Soria nicht
viel, zunächst soll sie auf Pulsmessern und
Fahrradtachos laufen. doch jeder, der will,
kann die Software verwenden, um neue, ei-
gene apps zu programmieren, unabhängig
von Großkonzernen. Frei nach dem motto:
mein lauf gehört mir.

die Wildwestmethoden vieler Fitness-
apps bedeuten indes nicht, dass man die
Finger und arme und beine davonlassen
sollte, findet Speck. im Gegenteil: „Wer bes-
sere technik will, der muss sich einmischen
und sich gegebenenfalls wehren, bevor sich
schlechte Gewohnheiten in der branche
verfestigen.“ die millionen nutzer auf den
laufstrecken der Welt könnten den Spieß
umdrehen und die digitalen trainer um -
erziehen, hofft er. Zumindest da kann er
Gschwandtners motto zustimmen: du
musst das Ändern leben.
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